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Görlitz, Donnerſtag den 1ſten Oetober 1829. 
Der Mönch. ſtand dem Glück ihrer Vereinigung entgegen, als 
das unſelige Geheimniß. 
EGortſetzung.) 


Mit großer Unruhe gab Conſtantla die Relſe 
ins Kloſter zu; wie aber ſollte fie ihr wehren? 
Dem Zurückbleiben des Grafen unterwarf ſie ſich 
zwar; doch ſo unnütz ihr Sohn auch ihre Beſorg⸗ 
niſſe erklärt, blieb ihr Vorſatz feſt, behutſam zu 
ſeyn, und die wenigen Tage ſeines Verweilens 
ihre Beobachtungen noch zu ſchärfen. Dabei ge- 
wann aber ihre Ruhe wenig; denn immermehr ent⸗ 
falteten ſich in Caſimir Eigenfchaften des Geiſtes 
und Herzens, welche ihr Bilder der glücklichſten 
Ehe aufdrangen. Sein innerer Gehalt, ſeine 
glänzende Lage, die Vergötterung für ihre Toch« 
ter, die Ehrfurcht für ſie als Mutttr, und nun 
Maria ſelbſt, die jede Falte des Herzens vor ihr 
enthuͤllte, und als Naturkind in der Sprache der 
erſten Liebe ihre ganze Stärke verrieth — nichts 


Machte die Mutter ſie darauf aufmerkſam, 
ſtellte ſie ihr die Hinderniſſe vor, dann antwor⸗ 
tete ſie ruhig: Caſimir wird mich unverandert und 
ewig lieben; ich ſtamme vom Thron oder aus eis 
ner Huͤtte; und würde ich nicht eben ſo denken? 

So ſah Conſtantia den Keim zu unabfehbaren 
Folgen gelegt, und ihr Gemuͤth umwölkte nich mit 
finſtern Sorgen. 

Jaromir kam zurück, und von allem Gefürch⸗ 
teten traf fie das Unerwartetſte. Des Sohnes 
ganzes Weſen war verändert, er ſank vor ihr nie⸗ 
der, benetzte ihre Haͤnde mit Thränen, und rief: 


Unglücklichſte der Mütter, daß man Sie ſolch ei⸗ 


ner Tochter beraubt! wie beklage ich Sie! Einen 
Engel habe ich in meiner Schweſter gefunden, und 
nimmer mehr ſoll ſie ihr Leben in finſtern Kloſtermau⸗ 
ern verſchmachten; noch iſt es Zeit; ſie iſt erſt 


Novice, und die Tyrannei meines Vaters hat durch 
mich ihr Ziel erreicht! — Faſſen ſie Muth, Ma⸗ 
ria wird frei und Ihnen wiedergegeben, koſte es 
auch mein Vermögen, ja, mein Leben! 

Conſtantia fühlte, während er ſprach, den la⸗ 
byrintiſchen Knoten ſich feſter ſchlingen. Erſchro · 
cken, ohne Worte zu finden, drängte ſie bei ſei⸗ 
nem Ungeſtüm mit beſchwichtigtem Ton Alles in 
den Ausruf: Mein lieber Sohn! 


Jaromir fuhr heftig auf und fragte: Iſt es 
möglich, kein Laut der Freude entfirömt bei der 
Ausſicht, ein fo geliebtes Kind wieder zu haben, 
der mütterlichen Bruſt? Doch ja, ich glaube es 
wohl, es kann mit dem Menſchen weit, ſehr weit 
kommen, der ſolch einen Verluſt zu ertragen hat. 
— Er ſtarrte finſter vor ſich hin. 

Verkenne mich nicht, bat Conſtantla in großer 
Bewegung, wenn ich mich zu keiner frohen Hoff⸗ 
nung mehr erheben kann. 

Sie zweifeln alſo an mir? antwortete er bit⸗ 
ter, und wähnen, daß Mariens Bild mich je ver⸗ 
laſſen kann? Ewig wird es mich anfeuern, ſte zu 
erlöſen. — Sah ich nicht, wie meine Gegenwart 
allmächtig auf ſie wirkte und neu belebte? War 
ſie anfänglich auch kalt und ſchüchtern, mein Gott, 
wie hätte der Bruder, der fo lange fie vernach⸗ 
läßigt hat, es anders verdient! Doch als ich ſie 
von meiner Liebe zu ihr überzeugte, da verflärte 
ſich ihr ſchönes Geſicht; das dunkle, feelenvole 
Auge glänzte in Thränen, und mit einer Ruͤh⸗ 
rung, für die kein Ausdruck iſt, reichte ſie mir 
durch das Gitter des Sprachzimmers die ſchwe⸗ 
ſterliche Hand zur Verſöhnung. Ich bielt fie 
dankbar an die bebenden Lippen und ſchwor: Wir 
find für ewig vereint; bald ſehen wir uns wieder! 

Da tönte die dumpfe Kloſterglocke; der Him⸗ 
mel ſchloß ſich vor mir zu, und eine verödete Welt 
umfing mich! Nur für ſie zu handeln und zu wir⸗ 
fen, ruft mich noch auf, zu leben. 


Raſtlos betrieb er feine Abreiſe. Die geäng⸗ 

ſtete Mutter konnte dem leiden ſchaftlichen Jüng⸗ 
linge nichts entgegenſetzen, als Ermahnungen, des 
Vaters Zorn nicht gegen ſich zu reizen, und in 
der Ohnmacht, etwas zu hindern, oder ihn zu 
beſchützen, griff fie nach dem Huͤlfsmittel, Unbe⸗ 
ſonnenheiten zu zügeln, daß ſie ihn gefährliche 
Folgen für Maria davon fürchten ließ. 
Er reiſte ab. Von Caſimir konnte in dieſen ſtür⸗ 
miſchen Augenblicken nicht die Rede ſeyn. Unter 
den Qualen der Trennung beflieg er den Wagen, 
und unter den beiden Freunden war das fie allein 
beherrſchende Thema bald im Gange, und einem 
Echo gleich hallte des Einen Gefühl in dem An⸗ 
dern wieder. Jaromir ſpottete nicht mehr des 
Gtafen; denn auch feine Stunde hatte geſchlagen; 
— er hatte bie Liebe kennen gelernt. — 


* 
* * 

Die Region des ſtillen Friedens, welche Con⸗ 
ſtantia ſonſt umfing, war in einen Schauplatz 
ſtreitender Leidenſchaften verwandelt. 

Maria, noch vor Kurzem einem fröhlichen 
Kinde gleich, kämpfte zwiſchen Folgſamkeit und 
ihrer unbezwingbaren Neigung; traurig ſchlich ſie 
umher, und Alles erſchlen ihr reizlos, was ſie 
ſonſt entzückte. b 

Ein Brlef von Thekla entlockte ihr eines Tages 
ein frohes Lächeln; mit jugendlicher Heftigkeit 
öffnete fie ihn, doch während fie las, wurde fit 
wieder ernſter; der Inhalt betraf ihrers Bruders 
Bekanntſchaft. — „Dieſe hat mich belehrt,“ 
ſchrieb fie unter Andern, „daß es etwas Beſſe⸗ 
res, als das Kloſter giebt. O, laß mich von 
ihm, dem Herrlichen, mit dir und deiner Mutter 
ſprechen. Es iſt ja ihr Sohn, dein Bruder, den 
ich mehr wle mich ſelbſt liebe. Nichts kann ich 
denken, als ihn; es zieht mich binaus in eine 
Welt, in der er lebt, und ich bin unwuͤrdig, 
eine Himmelsbraut zu werden; ja, ich zittere vor 


der Stunde, in welcher ich am Altar mein Ges 
lübde ablegen ſoll.“ 

Du großer Gott, rief Maria, der Mutter 
den Brief überreichend, ſo iſt nun Thekla mir ge⸗ 

opfert! und wer verdiente wohl mehr als fie, 
glücklich zu ſeyn und meinen Bruder zu beſitzen? 
— Sie konnte vor Thränen kaum weiter ſprechen. 
Doch, fuhr ſie lebhafter fort, weiß ich einen Troſt 
für fie, und auch für Dich, meine theuerſte Mut⸗ 
ter. Ich will Deinem weiſen Rathe folgen, und 
Caſimir entſagen. Bin ich Thekla nicht auch ein 
Opfer ſchuldig? und wie könnte ich ihrer Entſa⸗ 
gung die Größe meines Glücks entgegen ſtellen? 
Darum ſoll mein Beiſplel fie tröſten und erheben, 
um ſtandhaft ein gemeinſchaftliches Loos zu er⸗ 
tragen. 

Halte mich nicht auf, ſprach ſie zu der tief er⸗ 
ſchütterten Mutter, indem fie beginnen wollte 
zu ſprechen, denn ich muß augenblicklich an The⸗ 
kla fchreiben; fie bedarf Troſt; Du ſollſt Alles 
leſen, liebſte Mutter, nur halte mich nicht auf. — 

* 


Conſtantia, von Bewunderung und Mitleid 
durchdrungen, kehrte bei dleſen ſchweren Prüfun⸗ 
gen in ſich ſelbſt zurück; nicht Leichtſinn hatte fie 
zu beweinen, ſondern nur zu beweinen, daß der 
Menſch im Gedraͤnge des Lebens, von Dunkel⸗ 
heit umgeben, des rechten Weges verfehlen kann, 
um dem ihm bedrohenden Abgrunde zu entfliehen. 
Bei allem Gram, der ihr Gemüth umwölkte, hob 
fie den freien Blick hinauf zu dem Allwiſſenden, 
und fie konnte fich ſagen: 

„Beim ew'gen Gott, das Gute hab' ich ſtets 
gewollt, was-auch die Wendung war.“ 
x 


« * _ 
Von Jaromir waren ſchon mehrmals reitende 
Boten gekommen, und jede Nachricht enthielt 
ungeduldige Klagen, daß er ſogar nicht mit den 
Vater die ihm wichtigſte Angelegenheit beſprechen 
könnte, da er ſtets ktänkelte, und nun noch ins 
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Bad reifen würde; doch, ſetzte er hinzu, wäre 
ihm dies zum Theil lieber; denn ſchwer wäre es 
ihm, ſich in den gehörigen Gränzen zu erhalten, 
da das grauſame Verfahren mit ſeiner Schweſter 
ihn von ihm zurückſtieß. Wäte er im Bade, wür⸗ 
de er mit Entſchloſſenheit Mariens Befreiung vor⸗ 
tragen, und er haͤtte dann leichtern Spielraum, 
ſie auszuführen. 

Conſtantia fand darin eine Beruhigung, fie ein⸗ 
ander nicht gegenüber zu wiſſen; und da Bernardo 
ſie wle ehedem beſuchte, berathſchlagte ſie ſich 
mit ihm, die Gemüthet der beiden leidenſchaft⸗ 
lichen Jünglinge zur Vernunft zu leiten. Er war 
auch in der Famllie des Grafen G. ki bekannt; 
fie hoffte daher, auf Caſimir durch ihn zu wirken. 

Ein Monat nach dem andern verging, ohne 
daß ſich im Weſentlichen etwas verändert hätte; 
als eines Morgens Jaromir im ſchnellſten Fluge 
angefahren kam, und Conſtantla ſah mit Ban⸗ 
gigkeit etwas Wichtigem entgegen. 

Jaromie war in tiefee Trauer; der Vater war 
im Bade geſtorben, und er nun Herr aller Güter 
und alles Reichthums. 

Meine geehrte Mutter, ſprach er mit feierlis 
chem Ernſt, ich bin gekommen, um hier mein 
Teſtament niederzulegen. Sie und meine Schwe⸗ 
ſter Maria find Erben aller Beſitzungen; nur ein 
Theil des Vermögens verbleibe mir, um im Aus⸗ 
lande zu leben. Mein heiligſtes Geſchäft fey nur 
vorher vollzogen, und die geliebte Schweſter in 
die Arme der Mutter zurückgeführt. Das Probe⸗ 
Jahr — o, ich kenne die Minute, wenn es en⸗ 
det — iſt in vier Wochen vorüber — da muß 
ſie frei ſeyn. Sind Sie, geehrte Mutter, nun 
mit mir zufrieden? fragte er, aus feinem leiden« 
ſchaftlichen Ton fallend, mit hinſinkender Stimme. 

Der fo vielfeitig wichtige Inhalt feiner Rede 
ließ es ihn natuͤrlich finden, daß die Mutter ihn 


wortlos umarmte und weinend an ſeinem Halſe 


hing. 


Das find Dankesthränen, dachte er befriedigt, 
und fuhr erkraͤftigt fort: Ihrer Pflegetochter ma⸗ 
che ich ein Geſchenk zu einer anſtändigen Mitgift; 
Caſimie wird feine Eltern gewinnen und fie ein 
glückliches Paar werden. 

Marla konnte ſich nicht halten, fie brach in 
lautes Schluchzen aus, nnd fagtes Ich muß ihm 
ja entſagen! 0 

Das darfſt Du nicht, entgegnete Jaromir mit 
ernſtem Nachdruck; denn keine Macht der Erde ver⸗ 
mag, ihn von Dir zu trennen; auch läßt ſich Al⸗ 
les, fuhr er in ſteigender Verzweiflung fort, durch 
Ausdauer beſtegen, nur nicht mein Mißgeſchick! 


denn ich liebe meine Schweſter! — des Vaters 


Grauſamkelt büßt nun der Sohn! — 

Halt ein! laß ſolche frevelnde Gedanken mich 
nicht hören! gebot die Mutter, von ihrem bit⸗ 
tern Schmerz herausgefordert; glaube: die Göt⸗ 
ter rächen des Vaters Miſſethat nicht an dem 
Sohn; ein Jeglicher, gut oder böſe, nimmt ſei⸗ 
nen Lohn mit ſeiner That hinweg. Und nun be⸗ 
gleb dich zur Ruhe, bat fie erfchöpft, morgen dann 
das Weitere. Sie reichte ihm die Hand, ſchwankte 
mit Maria zum Zimmer hinaus, und Jaromir 
zeifte im Stillen noch dieſe Nacht ab, dem Klo⸗ 


Ber zu. 
(Der Beſchluß ſolgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Wanſcha in der Saͤchſ. Oberlauſitz brach 
am ı2ten September Nachmittags in dem vom 
verſtorbenen Häusler Fellner nachgelaſſenen Wohn⸗ 
hauſe Feuer aus, welches nicht allein dieſes, ſon⸗ 
dern auch das Wohnhaus Carl Gottlieb Bräuers, 
fo wie die dem Schulzen Schubert gehörigen Ge⸗ 
bäude, nebſt dem in der Scheune befindlichen 
Getreide, in Aſche legte. Man vermuthet, daß 
die verwittwete Fellner, welche in einem hohen 


Grade an Verſtandeszerrüttung litt, das Feuer 
in ihrem Hauſe ſelbſt angelegt habe. Am Tage 
nach dem Brande fand man ihren verſtümmelten 
Körper unter den Trümmern; Kopf, Arme und 
Beine waren gänzlich verbrannt. 

Am 17 ten September Nachmittags entſtand 
in dem Hauſe des Gärtners Thiem in Neuſcheibe 
bei Meffersdorf ein Feuer, wobei feine Frau, 
eine geb. Gläſer, alt 31 Jahr 9 Monat, indem 
fie. etwas retten wollte, von der Gluth ſchnell er⸗ 
griffen, verbrannte. Auch hat ſich der Thiem 
ſehr verbrannt. Dle Entſtehung des Feuers iſt 
nicht bekannt. f 

Zu Dittmannsdorf bei Reichenbach fiel am 
roten September des daſigen Gärtners Gottfried 
Pfalz einziger Sohn, 9 Jahr 2 Monat alt, von 
einem Baum, und verletzte ſich den Kopf ſo, daß 
4 AM zoſten an den Folgen dieſer Verletzung 

arb. 

Am ı4ten September iſt der Freihäusler Jo⸗ 
hann Gottlieb Döring aus Nieder ⸗Strahwalde 
bei Herrnhut, welcher in der Dürningerfchen 
Handlung zu Herrnhut in einer Waaren-Nieders 
lage als Arbeiter angeſtellt war, Nachmittags 
gegen 5 Uhr daſelbſt von einer bedeutenden Höhe 
herunter auf den Kopf geſtürzt und Abends ge⸗ 
gen 8 Uhr an den Folgen dieſes Falles geſtorben. 

Am 2 ten September fiel der Hausbeſitzer und 
Ziegeldecket Johann Gottlob Saͤliger aus Ober⸗ 
Linde auf dem Dominio zu Kuhna von einem 
Stallgebaͤude, welches er umdeckte, fo ungluͤck⸗ 
lich vom Dache auf das unten befindliche Stein⸗ 
pflaſter, daß er in Folge der erhaltenen Beſchã⸗ 
digungen am 23ften ftarb. 

In Nieder ⸗Leſchwitz ward am 28 ſten Septbr. 
des Morgens der bei dem daſigen Kretſchambe⸗ 
figer Hamann dienende Knecht Gottfried Zimmer⸗ 
mann aus Lomnitz, 44 Jahr alt, auf dem Scheun⸗ 
tenne ſeines Herrn ohne Beſinnung aufgefunden, 
und ſtarb ärztlicher Huͤlfe ungeachtet Vormittags 
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um 11 uhr. Zimmermann hatte ſich Tags vor⸗ 
her betrunken und in dieſem Zuſtande entfernt. 
Am raten September hat ſich zu Schweinfurt 
am Main ein Handlungskommis, Namens Lud⸗ 
wig Aulbeer, ein junger Mann von 23 Jahren, 
erſchoſſen. Die Veranlaſſung zu dieſem Schritt ſoll 
fantaſtiſche Liebe zu einem 17jährigen Mädchen, 
das im Hauſe ſeines Prinzipals wohnte, gewe⸗ 
fen ſeyn. Dieſes Mädchen wurde durch dieſen 
Vorfall ſo ergriffen, daß es beinahe einige Stun⸗ 
den lang ganz betäubt war und nur durch an⸗ 
gewandte ärztliche Hülfe ins Leben gerufen wurde. 
In der darauf folgenden Nacht nach zz Uhr ſtürzte 
ſich dieſes Mädchen 3 Stockwerke hoch aus dem 
Fenſter, brach beide Beine und einen Arm und 
beſchädigte ſich überhaupt auch am Kopfe und 
Ruͤckgrath fo ſtark, daß es wahrſcheinlich feinem 
unglücklichen Geliebten folgen wird. 
Aus Paris ſchreibt man Folgendes: Zu Cambral 
iſt ein ſchreckliches Attentat auf ein junges hüb⸗ 
ſches Mädchen von guter Familie gemacht wor⸗ 
den. Dieſe junge Perſon, dereinſt die Erbin ei⸗ 
nes anfehulichen Vermögens, iſt ganz ungemein 
leichtſinnig; ihrem Character gemaͤß hatte ſie ein 
Liebes verſtändniß mit einem Offizier der Garnifon 
angeknüpft, dem bald ein zweiter mit einem an⸗ 
dern Offizier folgte. Den beiden Nebenbuhlern 
wird die Sache entdeckt, ſie wollen ſich ſchlagen, 
aber verfpottet von ihren Cameraden befchließen 
fie, ihre Rache lieber an der Treuloſen ſelbſt zu 
üben. Der eine ladet fie an den Ort ihrer ge 
wöhnlichen Zuſammenkünfte. Kaum iſt die Uns 
glückliche dort eingetreten, als ſie den zweiten 
Liebhaber und mehrere andere Offiziere aus dem 
Hinterhalt hervortreten ſieht. Sie will fliehen, 
allein fie wird ergriffen, und — die Feder wei⸗ 
gert ſich die unedle Rache, die man an ihr nahm, 
nieder zu ſchreiben. Mit völlig abgeſchnittenem 
Haar, am ganzen Körper Spuren der geſchehenen 
Miß handlung, wird die Unglückliche ihren Eltern 


zurück geſchlckt. Unter den Theilnehmern an dies 
fer empörenden Handlung befindet ſich außer ans 
dern jungen Leuten von Familie auch der Sohn 
eines Franzöſiſchen Pairs. 


i Geboren. f 

(Görlitz.) Hrn. Adam Chriſt. Rehbaum, K. 
Gensd'arm allh., und Fru. Wilhelmine Chriſtlane 
geb. Erxleben, Sohn, geb. den 6. Sept., get. den 
20. Sept. Friedrich Wilhelm. — Mſtr. Johann 
David Scholze, B. und Pachtmuͤller allh., und 
Frn. Joh. Chriſtiane geb. Nitſchke, Sohn, geb. 
den 8. Sept., get. den 20. Sept. Johann David 
Edmund. — Hrn. Carl Heinrich Stirius, Expe⸗ 
dienten im Koͤnigl. Landraͤthl. Amte allhier, und 
Frn. Johanne Chriſtiane geb. Engel, Sohn, geb. 
den 8. Sept., get, den 22. Sept. Emil Guſtav. 
— Anton Petzold, B. und Stadtgartenbeſitzer allh., 
und Frn. Johanne Roſine geb. Ruͤckert, Tochter, 

eb. den 17. Sept., get. den 28. Sept. Augufte 

rneſtine. — Joh. Gottlieb Büchner, B. u. Gar⸗ 
tenpachter allhier, und Frn. Marie Dorothee geb. 
Wiedmer, Tochter, geb. den 12. Sept., get. den 
23. Sept. Henriette Pauline. — Johann Daniel 
Gebauer, Branntweinbrenner allh., und Frn. Joh. 
Caroline geb. Nießler, Tochter, geb. den 7. Sept., 
get. den 25. Sept. Johanne Louife Friedericke. 

Getraut. 

(GSoͤrlitz) Johann Gottlieb Schröter, Tuch: 
machergeſelle allh., und Anna Roſine geb. Nadel, 
weil. Joh. Friedrich Rackels, Inwohners in Gers⸗ 
dorf bei Reichenbach, nachgel. ehel. alteſte Tochter, 
getr. den 21. Sept. 

Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Frau Marie Elifabeth Frenzel geb. 
Zuſchke, Hrn. Johann Chriſtoph Frenzels, ver⸗ 
abſchied. Königl. Saͤchſ. Sergeanten allh., Ehe⸗ 
wirthin, geſt. den 20. Sept., alt 63 J. 9 M. 16 T. 
— Johann George Schulze, dimittirter Soldat 
allh., geſt. den 20. Sept., alt 60 Jahr. — Friedr. 
Auguſt Heublein, Nagelſchmidtgeſelle allh., geſt. 
den 22. Sept., alt 61 J. — Hrn. Johann Glieb 
Heinzes, brauber. B., Beſitzer des Gaſthoſes zum 
braunen Hirſch und Music. iuſtrum. allhier, und 
Irn. Caroline Amalie geb. Friedrich, Zwillingsſohn, 
Johann Bruno, geſt. den 18. Sept., alt 15T.— 
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Joh. Gottfr. Zieſchangs, herrſchaftlichen Kutſchers — Johannen Chriſtianen geb. Preusger unehel. 
allh., und Frn. Marie geb. Jaͤckel, Sohn, Carl Sohn, Johann Carl Eduard . d „Sept. 
Robert Heinrich, geſt. den 21. Sept. alt 5 J. 6 M. alt 3 M. 24 T. d, gell Eng Sun 


— —ð 
Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. N 

— ͥ ͤ —— . q —ä— — . — ä ſ— 
Der Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. Gerſte. i Hafer. 


Fritz, den 24. Sept. 1829. . 2 15 1 15 1 Fan 
Hoierswerda, den 26. Sept. 2 14 1 18 1 8 — 28 
Lauban, den 23. Sepftt. 2 15 1 184 1 10 — 1274 
Muskau, den 26. Sept. 2 15 1 18 1 9 — 282 
Spremberg, den 26. Sept. 2 14 1 18 1 9 — 283 


Subhaſtations = Bekanntmachung. 


Auf den Antrag eines Neal» Gläubigers iſt die nothwendige Subhaſtation des Schubertſchen 
Wiedemuths⸗Bauerguts Nr. 7 zu Nieder⸗Rengersdorf, welches auf 4695 thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
iſt, verfügt worden. Behufs deſſen ſind drei Bietungstermine auf 

8 3 Sep ember, dieſes Jahres, Vormittags 

N 3oſten November N 10 uhr, a 

von welchen der letzte peremtoriſch iſt, an Gerichtsſtelle zu Nieder⸗Rengersdorf anberaumt worden, 

zu welchen beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen werden, daß der Zus 

ſchlag des Grundſtuͤcks, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, an den Meiſt⸗ 
bietenden ungeſaͤumt erfolgen wird. Goͤrlitz, am 15ten Mai 1829, Br 
Das Gerichts-Amt von Nieder = Rengersborf. Schubert, Juſt. 


Das der verwittweten Schenkwirthin Gollmer geb. Guͤrtler eigenthuͤmlich gebörige auf 575 thlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte und ſub Nr. 1 zu Quitzdorf, Rothenburger Kreiſes, gelegene Schenkengrund⸗ 
ſtück, fol auf Antrag eines Glaͤubigers meiftbietend verkauft werden. Der einzige Bietungstermin iſt 
an Gerichtsamtsſtelle zu Dieh a auf den Zten November d. J. Vormittags 11 Uhr angeſetzt, 
und werden Kaufluſtige zu demſelben unter der Bekanntmachung eingeladen, daß die Taxe in hieſiger 
Gerichtsregiſtratur einzuſehen iſt. 5 

Zugleich iſt über die künftigen Kaufgelder heute der Liquidationsprozeß eröffnet worden. Etwa⸗ 
nige unbekannte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin Wittwe Gollmer werden hierdurch aufgefordert, bin⸗ 
nen 9 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den Sten November c. Nachmittags 3 Uhr angeſetzten Fer: 
mine an Gerichtsamtsſtelle zu Diehſa zu erſcheinen und ihre Anſprüche an das gedachte Grundſtück 
oder deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter der Verwarnung, daß die ſich nicht Mel⸗ 
denden mit ihren Anfprüchen an das Grundftüd präcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche der Kaufpreis vertheilt 
wird, auferlegt werden ſoll. Rothenburg, den 7ten Juli 1829. f 

Das Graͤflich von Einſiedelſche Juſtizamt zu Diehſa und Quitzdorf— 
5 von Müller, : 


! Ius eren dum. 

Zur nothwendigen Subhaſtation der Nr. 31 in Zelz bei Triebel am Neißeſtrome gelegenen, 
auf 7914 thlr. 27 gr. 6 pf. taxirten Merkelſchen Bleiche, iſt auf beſondern Antrag der Realglau⸗ 
biger und des Gemeinſchuldners ein einziger peremtoriſcher Licitationstermin auf = 
den 19ten October, Vormittags 10 Uhr, 

im Gerichtszimmer zu Zelz angeſetzt worden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit mit der Zuſicherung einladen, daß, ſofern die Geſetze die Ausnahme nicht geſtatten, dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. 

Zugleich bemerken wir, daß der Neißſtrom dieſem Bleichgrundſtück auch bei ſehr hohem Waſ⸗ 
ſerſtande nicht ſchaͤdlich iſt, und daß das Dominium zu Zelz ſich bereit erflärt hat, bei noch groͤ⸗ 
ßerem Betriebe des Bleichgeſchaͤfts als jetzt, einen an den jetzigen Bleichplan anſtoßenden Fleck 
Raſen, in der Größe des bereits vorhandenen Planes, unentgeldlich zur Benutzung zu überlaffen. 

Sorau, den 20ſten Auguſt 1829. N 

| Das Gerichts⸗Amt Zelz. Zwanziger, Juſtitiar. 
5 „ 

Die sub Nr. 6 in Kemnitz bei Triebel gelegene Buͤdner⸗Nahrung, zu welcher ein Stud Acker, 
welches für 75 thlr. im Jahr 1827 gekauft 1 „gehoͤrt, iſt von den Erben des verſtorbenen Be⸗ 
ſitzers Juſt theilungshalber sub hafta geſtellt. 

Auf den * derſelben haben wir zum Verkauf dieſer Nahrung den einzigen peremtoriſchen 


Licitationstermin au 

ET en Bi den 20ſten October, Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchaͤftslocale zu Kemnitz angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige hiermit mit der Zuſicherung einla⸗ 
den, daß, ſofern nicht Geſetze die Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 


en fol. 
0 Der letzte Erwerbungspreis dieſes Grundſtuͤcks iſt ohne des obgenannten Ackers 125 thlr. 
Sorau, den 21ſten Auguſt 1829. 
Das Patrimonial⸗- Gericht Kemnitz. Zwanziger, Juſtitiar. 


Uusgebot der Brau- und Brennerei zu NRaufba, 4 Meilen von 
Goͤrlitz, in der Preuß. Oberlauſitz. 
Die Brau⸗ Corporation zu Goͤrlitz beabfichtiget 

a) die ihr eigenthuͤmlich zugehörige Brauerei zu Rauſcha zu verkaufen. 

Dieſe Brauerei ift erſt feit dem Jahr 1812 ganz neu maffiv erbaut, mit hinlaͤnglichem Ge⸗ 
laß, den erforderlichen Brau⸗Geraͤthſchaften, mit Kuͤhl⸗Stock, Malz⸗Darre, ausgezeichnet ſchoͤnen 
Böden, ingleichen lichten und geraͤumigen Kellern verſehen, auch mit dem Bierzwange über 12 in 
der Nähe liegenden Dorfſchaften ausgeſtattet. 

Abgaben oder Beſchwerungen haften auf dieſer Brauerei nicht. 

b) beſitzt dieſelbe zugleich eine daſelbſt nur wenige Schritte von der Brauerei gelegene 
Branntweinbrennerei, jedoch nicht eigenthuͤmlich, ſondern blos in Erbpacht, welche 
weiter vererbpachtet werden ſoll. 

Dieſe Brennerei ift außer dem Recht Branntwein zu brennen, zum Bier- und Branntwein⸗ 
ſchaͤnken, Backen, Schlachten, Speiſen und Bewirthen berechtiget, und hierzu eingerichtet. Außer 

dieſen aber gehoͤret dazu ein nicht ganz unbedeutendes Areal an Acker und Wieſewachs. 
; Auf diefer Brennerei nebft Zubehör haften an jährlichen Abgaben 75 thlr. Conv. Geld und 
10 thlr. Preuß. Courant. Im übrigen aber iſt dieſes Grundſtück von andern Präftationen, außer 
von Tag und Nachtwachen bei der Gemeinde, ganz frei. 
8 Beide Etabliſſements an den ſich zu Rauſcha durchkreuzenden, ſehr beſuchten Straßen von 
4 agan nach Görlitz, und von Sagan und Sorau nach Lauban, laſſen den zeitherigen unzertrenn⸗ 
en Beſitz zwar wohl als hoͤchſt wuͤnſchenswerth erſcheinen; die Brau⸗ Corporation iſt jedoch gar 
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nicht abgeneigt, Beide, und zwar die Brauerei zum eigenthuͤmlichen Beſitz, die Brennerei aber in 
Erbpacht, und folglich Beides getrennt abzulaſſen, auch nach Befinden Beides zu vererbpachten, 
oder et auszuthun, je nachdem es gewuͤnſcht wird, und die Gebote am angemeſſen⸗ 
en ſich darſtellen. 7 1 7 e Nn enn 
f Bie Brau⸗ Corporation waͤhlt hierzu den Weg der oͤffentlichen außergericht lichen Licitation und 
fordert diejenigen, welche eine ſolche Acquiſition wünſchen, hiermit auf 52 
den 28ſten October 1829 Vormittags 9 Uhr bei dem unterzeichneten Vorſitzenden, 
Buͤhne, auf der Neißgaſſe Nr. 331 zu Goͤrlitz, t Mg Karat 
ſich einzufinden, mit den Deputirten zu verhandeln, ihre Gebote zu eröffnen, und zu gewärtigen, 
daß mit den Meift: und Beſtbietenden, nach Genehmigung der Brau⸗ Corporation, den Feſtſetzun⸗ 
gen bei den Verhandlungen gemäß, abgeſchloſſen werden wird. 0 
N Die Bedingungen konnen noch vor Eintritt des Termins bei den ꝛc. Bühne erſehen werden. 


Goͤrlitz, den 14ten September 1829. Die Brau⸗ Corporation 
5 2 EN durch ihre beftätigten Deputirten. 
ö ü x 8 Bühne, Vorſitzender. 


Freiwilliger Haus verkauf! ar 

Veränderung halber bin ich Willens mein allhier auf der de Gaſſe gelegenes Haus nebſt 
Zubehör, welches ſich nicht nur für einen Tiſchler, ſondern auch fur jeden andern Profeſſioniſten eignet, 
aus freier Hand um einen billigen Preis zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige das Weitere deshalb 
bei mir erfahren. Briefe erbitte ich mir portofrei. wi 

Rothenburg, am 18ten September 1829. Friedrich Schuckall, Tiſchlermſtr. 

In Reichenbach in der Oberlauſitz ſteht ein am Markte gelegenes, maſſiv erbautes, brauberech⸗ 
tigtes Haus mit 4 heizbaren Stuben, dazu gehoͤrigen Kammern, guten Keller und Küche, nebſt 4 
Dresdner Scheffel Ackerland, Veränderung wegen aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt das 
felbft in Nr. 108 zu erfahren. en a a e f 

Eine Toͤpferei im beſten baulichen Zuſtande, mit einer dabei befindlichen Scheune, bedeutendem 
Graſe- und Obſtgarten, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Darauf Reflectirende haben ſich zu wen 
den an den Eigenthuͤmer. Schönberg, den 24ften September 1829. 5 

8 2 * 3 C. A. Hientz ſch. Bun 

Die Branntweinbrennerei des Domini Liebſtein bei Görkig; fol ſogleich unter ganz ‚billigen Ber 
dingungen verpachtet werden, und fünnenPachtluftige das Weitere daſelbſt erfahren. 

Auctfons⸗Anzelge. Die zum sten October o. angemeldete Bücher Auction in Nr. 294 
in der Nicolaigaſſe wird Verhinderung halber erſt den 19ten October und folgende Tage von früh 8 
Uhr an gehalten werden, und ſind vom Sten October an Kataloge bei dem Herrn Schulcollege Hein⸗ 
rich, dem Buchdrucker Herrn Heinze und bei Endesgenanntem in Nr. 179 a zu bekommen. 

Goͤrlitz, den 29ften September 1829. Müller, verpfl. Auctionator. 


a a „ - — —— TEE N Zum 8 
Eine ganz moderne, gut gehaltene Droſchke mit 2 erdeck 17110 billig zu verkaufen. Mehr Aus: 
rr! SE har STERBE In DEKA EEE 
Ein ganz gefundes, fehlerfreies, complett gerittenes, engliſirtes, braunes Reitpferd ſteh Pilig 
zu verkaufen, und das Nähere darüber iſt bei dem Herrn Kaufmann Stahr in der St gaffe in 
Goͤrlitz zu erfahren, g 3 
Leere Weinfässer zu 6, 3; 2, 1 und } Eimer, sämmtlich mit starken eisernen Reifen, sind 
zu verkaufen bei 3 Michael Schmidt in Görlitz, 


Ein unverheiratheter Mann von geſetzten Jahren wuͤnſcht als Vogt, Kutſcher oder Haucknoc 
ein Unterkommen, Hierauf Achtende erfahren das Nähere in der Expedition der berlauſitziſchen Fama. 


* 


